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Freitag den 23. März 1842, 


nen⸗Inhaber durch jenen Aufſatz wiederholt gewarnt, 
jeden zu niedrigen Waſſerſtand im Keſſel zu vermei— 
Der vor Kurzem erwaͤhnte Aufſatz von Jaque⸗ den, ſich vor dem ſogenaunten Ueberkochen des Keſſels 
get in Bordeaux fort den hoͤchſt merkwürdigen ſzu hüten, was nach Obigem als Anfang zur Explo⸗ 
Nachweis, daß kein Dampfkeſſel dem Zerſpringenſſion zu betrachten iſt, und die Maſchinenie bei zu 
leichter ausgeſetzt iſt, als grade in dem Augenblicke, hoch geſpanntem Dampfe anzulaſſen, was leider am 
wo dem ſcharfgeſpannten Dampfe der raſche Abzug Oefterſten vernachlaͤßigt wird. Merkwürdig bleibt 
aus dem Keſſel möglich gemacht wird, weil dann ſſchließlich, daß Herr Jaquemet einer Bildung von 
das Waſſer im Keſſel ſich, wie Milch auf zu hefti-Gasarten im Keſſel und der Exploſion mittelſt des 
gem Feuer, ſtürmiſch aufblaͤhe, dieß aufkochendeſren Entzündung an den gluͤhenden Wänden keine 
wasser anſtatt des Dampfes ausſtroͤme, dieſem den Erwähnung thut, ſondern die Exploſion allein den 
ders weg verſperre und ihn mittelſt Berührung mit furchtbar raſch entwickelten Waſſer-Daͤmpfen zur Laſt 
Pr glühenden Keſſelwaͤnden, welche kurz vorhernoc)| legt. ; 

Waſſer bedeckt geweſen ſind, zur hoͤchſten Span— »Wie bekannt, iſt die größere Maſſe Rauch, aus 


Gewerbliches. N 


das Yin fo wenigen Augenblicken hinaufbringe, daß dem Schornſtein ſtroͤmend, ein Zeichen des ſchlech⸗ 
u Berſten des Keſſels unvermeidlich ſei. Conſe- teren Verbrennens des Feuerungsmaterials, weshalb 


dieſem Umſtande nicht Aufmerkſamkeit genug zuge⸗ 
wandt werden kann. Folgender Aufſatz hierüber ift 
namentlich für größere Feuerungen darin ſehr beach⸗ 


daß init dieſer Theorie behauptet der Verfaſſer, 
ſchmel icherheits⸗Ventile, namentlich die ſogenannten. 
land nöaten Platten (welche uͤbrigens in Deutſch— e Fe 1 febt 
gung des Anwendung finden) grade zur Spren-ſtenswerth, als er fuͤr die, bei uns einzufübrende 
Er fond. steffits beitragen; anſtatt fie zu verhindern.] Koblen-Feuerung ſehr Weſentliches vom Geſchick des 
Schu ert daher zur Abaͤnderung der zeitherigenſHeitzers abhaͤngig macht. 12 
— maaßregeln auf, behauptend, daß, wenn man| „Zwei Mittel giebt es, um den Rauch zu vermei⸗ 
19 den und dabei die Temperatur der Dampfkeſſel im⸗ 


; anz ſpeziell geſchilderten Rathſchlagen folge, j 
1 gänzliche Vermeidung von Unglücksfällen zu hof⸗ mer auf gleicher Höhe zu erhalten, was nicht Statt 
finden kann, wenn man eine große Menge friſcher 


fen ſei. Wir > ar b 1 

u ee llen wünſchen, daß man feiner Mei: i 

u. die ernſteſte Aufmerkſamkeit um ſo mehr ſchen-Steinkohle auf einmal auf den Roſt wirft; denn 
— moͤge, als jeder Beſitzer von Dampfmaſchinen dieſe erſtickt, ehe fie erglübt, einigermaßen das Feuer 
leſelbe wenigſtens für bochſt wahrſcheinlich richtig t und verzehrt den größten Theil des entbundenen Wär: 
erkennen wird. Vorläufig wird jeder Dampfmaſchi⸗ meſtoffes, der dann nicht mehr bis an die Wande 


i — 46 — 
des Keſſels gelangt. Das erſte Mittel iſt die An⸗ die Hand auf ſeine Schulter legend: Ja, du traͤgſt 
wendung der mechaniſchen Speiſeapperate, welche indie Züge meiner lieben Schweſter, und wohl auch 
einem Drathgitter beſtehen, das fo eng geſlochtenſetwas von den meinigen; du bift gewiß ein fo wma; 
iſt, daß es nur wenig Kohlenſtuͤckchen hindurch laͤßt, ckerer Junge, als dein Vater war, und gern wi 
welche gleichmaͤßig über die ganze Gluth hinfallen. ich dein Gaſt ſein. g . 
Die kleinen, ſchon durch ihr Liegen auf dem Drath: € Beide eilten fort, und heftig ſchlug der Muͤller 
gitter erwaͤrmten Kohlenſtuͤckchen kommen ſchneller indie Thuͤre hinter ihnen zu. 
Gluth, ſchwaͤchen das Feuer nicht, und der ſich er⸗ Als ſie hinaustraten, fuhr ihnen ein heulendet 
zeugende, aber in Folge dieſer Maßregel nur Fehr; Windſtoß fo gewaltig entgegen, daß fie ſich feſt da⸗ 
unbedeutende Rauch verbrennt in dem Maße, als erſgegen ſtemmen mußten, um nicht niedergeriſſen zu 
ſich entwickelt. Ein eben fo zweckmaͤßiges und gar werden. Die Kettendunde des Müllers ſchlugen an, 
nichts koſtendes Verfahren hängt einzig und olkein|und ihr tiefes dumpfes Gebell, ſchauerlich durch die 
von der Einſicht und dem guten Willen des Heizersſpechſchwarze Nacht dringend, ſchien ein Nachhall der 
ab. Dieſer fol Acht geben, die friſche Kohle, wenn Ungaſtlichkeit ihres Herrn zu fein., 
ſein Feuer einmal gut brennt, nur vorne an den Ihr ſeid wohl recht ermuͤdet? fragte der Jäger, 
Roſt hinzulegen; hier erhitzt und entzuͤndet ſich diefund wollte den Arm ſeines Begleiters unterſtuͤtzen, 
Kohle, giebt Rauch, welcher gezwungen iſt, Über dief doch dieſer lehnte es ab, und ſprach: Laſſe dich das 
ganze Oberfläche des gluͤhenden Heerdes hinzuziehen, nicht kuͤmmern, guter Junge! es iſt nicht der erſte, 
um bis an den Kamin zu gelangen, und verbrennt, ſauch nicht der ſchlimmſte Sturm, der über meinem 
ehe er dahin kommt. Wenn die Steinkohle recht Haupte hinweg fuhr. 
roth gluͤht, dann ſtoͤßt man fie in die Mitte des Ro-“ Mit feſtem, ſicherem Schritt ging der Greis, 
ſtes und legt vornehin friſche und fo fort. Dieſes welchen wir Friedrich nennen wollen, durch den Sturm, 
ſehr einfache Verfahren ſcheint uns den Vorzug vorfder heftigen Regenſtroͤme nicht achtend, welche auf 
allen Maſchinen zu verdienen, welche immer eineſden Weg und auf das Laub des Forſtes rauſchend 
gewiſſe Kraft in Anſpruch nehmen, um in Bewe- niederſtürzten. Zeit und Welt hatten ihn ungebeugt 
gung geſetzt zu werden, und immer laͤſtige Repara-[gelaſſen. Er glich mehr einer majeſtaͤtiſchen, in lang⸗ 
turen verurſachen.“ 2 gd ljabrigem Kampf mit Wind und Wetter geſtaͤhlten 
. — Eiche, als einem von Schwäche und Erſchoͤpfung 
1319005 5 et morſch gewordenen Greiſe. f 
Der Auswanderer. In der Hütte angelangt, räumte Hans dem Ohm 
elle von Ludwig Ritter don Nittersberg ſein eigenes Bett ein, ſetzte ihm das Wenige, was 
eee ee 8. er bieten konnte, zur Labung vor, während er ſich 
(Fortſetzung). ſelbſt ein Strohlager bereitete, und bald darauf er⸗ 
Das Teſtament, ja freilich das Teſtament! ſprachſquickten ſich beide durch einen feſten, ruhigen Schlaf. — 
der Greis mit ſchmerzlicher Ironie: Mag euch das Eine beunruhigende Hitze quaͤlte indeſſen den 
Vermaͤchtniß meiner guten Schweſter Gluͤck bringen, Schlaf des Müllers, ohne ihn jedoch zu unterbrechen. 
und moͤget ihr es nie bereuen, euern alten Schwa- Die Fettmaſſe feiner Korpulenz, erſchwert durch eine 
ger auf ſo ſchnoͤde Art bewillkommt zu haben! Da⸗ derbe Ladung genoffener Speiſen, preßte ſich durch 
mit kebrte er dem Muller raſch den Ruͤcken, undſdie Schwere ihres Gewichtes bleiern auf die Bruſt, 
wollte ſich haſtig entfernen, doch Hans nahm ibnſund jagte das heftig wallende Blut gegen die Hirn⸗ 
ſanft beim Arm, mit den Worten: Weil ſchon der ſchale, in deren Hoͤhlung wunderliche, aͤngſtigende 
Vetter übel aufgelegt iſt, ſo werdet ihr es mir, ich Träume entſtanden, die vorzüglich den ungebetenen, 
bitte euch darum, nicht abſchlagen, die Nacht beijtodf ſein follenden Schwager zum Gegenſtande hats 
dem Sohne euerer Schweſter zuzubringenz ich kannſten. Der Müller traͤumte, er eile haus, bis fern⸗ 
euch zwar nur ſchlecht bewirthen, doch iſt mein Jaͤ⸗ hin zum Ufer des Meeres, er ſehe das Fahrzeug, 
gershaͤuschen naͤher als das Dorf, und auf dem worauf Friedrich ſchiffte, unterſinken, und ſpurlos 
Wege durch den dichten Wald habt ihr vom Unwet⸗ unter den Wellen verſchwinden, und wie er nun 
ter weniger zu leiden, als im Freien. völlig: beruhigt, den Gegenſtand feiner Sorge mit 


Gerüͤhrt blickte ihn der Wanderer an, und ſprach, boshafter Zufriedenheit für immer los zu fein glaubte, 


* 


* 


da erhob ſich langſam ein Geſpenſt aus den Wogen, ſchrieb, und daß ihre Verwandten, naͤmlich Hans, 
das immer größer und größer erwuchs. Als gigans den wir ſchon kennen, und der wohl eine Unterſtuͤtzung 
tiſches Schreckbild drohten ihm die Züge Friedrichs gebraucht haͤtte, dann ihr Bruder Friedrich, von deſ— 
entgegen, das Geſpenſt kam auf ihn los, er wollteſſen Tode man nur durch feinen Schwager etwas 
iehen, und konnte nicht, er wollte ein Angſtgeſchrei erfahren hatte, ganz leer ausgingen. So viel blieb: 
erheben, und vermochte keinen Laut hervorzubringen. gewiß, daß der Müller weder vom Teſtament noch 
Feſt hielt die Erſcheinung eine Schrift in der Hand, vom Schwager gern viel reden oder reden boͤren 
die ihm ein Teſtament zu fein ſchien, als rieſenhaf⸗ mochte, und daß ihm jetzt nichts wuͤnſchenswerther 
ter Alp ſenkte ſich das Ungethuͤm langſam auf ſeine ſchien, als den angekommenen Fremden, welcher 
ruſt nieder, und druckte und preßte ihn, daß er durchaus der Schwager fein wollte, ſobald als mög: 
ſogleich den Geiſt aufgeben zu müffen glaubte. So lich auf was immer fuͤr eine Art zu entfernen. 
batte er lange Zeit in entſetzlicher Qual auf ſeinem 
Lager ſtöhnend und achzend gelegen, bis ihm eine 
ung des auf den hoͤchſten Grad geſteigerten Schre'“ Am Saume des Waldes, auf einer Anhöhe, von 
ens die ſtieren, weit hervorgetretenen Augen auf- welcher man das Dorf uͤberſehen konnte, ruhten drei 
NR, und ihn erweckte. Die Haare ſtanden ihm zu Menſchen auf dem gruͤnen, ſchwellenden Raſen. Der 
erge, der Augſtſchweiß lief ihm über Stirn und eine davon, Friedrich, ſaß an den Stamm einer bo: 
eſicht, und es waͤhrte eine ziemliche Weile, bisſhen Tanne gelehnt, und heftete ſeine Blicke mit dem 
er die Zerrbilder ſeiner aufgereizten Einbildung ver— Ausdrucke ſehnſuͤchtiger Erinnerung an das Doͤrfchen 
euchen und ſich nur einigermaaßen wieder erholenſim Thale, beſonders aber auf den Kirchhof, der die 
onnte. 0 en 3 de ihm lieb und werth gewe⸗ 

Verwuͤ er, niedertraͤchtiger Alp! ſeufzte erſſenen Menſchen bewahrte. f 
leiſe, “rel wieder 2 mich gekommen? Was Hans und Minchen, dem Greiſe gegenüber ſitz⸗ 
ſo ich thun, um endlich von dir nicht mehr gepei-ſend, hoͤrten theilnehmend der Erzäblung feiner Schick⸗ 
nigt zu wre Und feine ſtarren, erhitzten Augen |fale zu, und wenn etwas Betruͤbendes darin vorkam, 
beftelen ſich durchbohrend auf den Grund der ſtock⸗ wobei die Stimme des Alten ſchmerzlich ergriffen 
inſtern Stube, als wollten ſie den gefürchteten Alpſzu beben begann, ſo ſchmiegte ſich Minchen feſter 
aus dem Dunkel der Nacht herausſuchen. Wenig ſan die Schulter des Jägers, und in ihren ſanften, 
fehlte, daß er nicht feine weiße Müllerjacke und Hoz|feucht werdenden Augen ſpiegelte ſich das Mitgefuͤhl 
en, die an der Wand hingen, wachend fuͤr das ent- ihres gutmuͤthigen, unſchuldvollen Herzens. 
ſetziche Geſpenſt angeſehen hatte. Friedrich erzaͤhlte den Liebenden, wie ihn einſt 
ſtam daß aber faſt in allen feinen Träumen das Te⸗ jugendliche Hitze in einen Streit verwickelt habe, 

ament feiner verſtorbenen Ehehaͤlfte eine Rollefder ihn genoͤthigt, ſeinen Geburtsort und ſein Va— 

ſpielte, damit hatte es mancherlei Bewandniß. terland zu verlaſſenz wie er dann nach Amerika gez 
eſtatel, ibrem Tode wurde Niemanden der Zutritt ſchifft fi, dort monches Jahr mit Elend und jeg⸗ 

8 attet, der Müller war aͤngſtlich beſorgt geweſen, lichem Ungemach muͤhſam gerungen, bis er es dahin 

ei: an ihre Krankheit nicht für bedeutend oder garſgebracht, mit andern Koloniſten eine Anſiedlung im 
Art Ende nahe hielt. Man wußte nicht, auf welcheſweſtlichen Gebiete der vereinigten Staaten zu grün⸗ 

Hi die Schrift, die er als den letzten Willen der den; wie die ſchnell emporblübende Anſiedlung plöͤtz⸗ 

Hingeſchledenen vorzeigte, entſtanden ſei, und dieſer lich von einem Stamme feindlicher Indianer übers 

— — gener wollte ſogar etwas munkeln, als 'habe|fallen wurde, vor deren Meſſern und Tomahawk's 
des Müllers Frau zur Zeit ein anderes, giftig aus-ſer und ſeine Gefaͤhrten nur mit verzweifelten Wi⸗ 
gefertigtes Teſtament insgeheim in ſichere Haͤnde ge- derſtande (als Andenken daran wies er die Narbe 
77 damit es bei rechter Gelegenheit zum Vorſchein auf feiner Stirn) Weib und Kind zu retten ver⸗ 

5 mochten. 

Auffallend war es, daß fie in dem von Feiſt vor Was aus jenen geworden fei, fuhr er fort, die, 
gezeigten lezten Willen = ganze e von durch Bande des Blutes an mich geknüpft, jenſeits 
Ihrem erſten Mann ererbte Vermögen dem Müller, des Meeres mein Leben verſüßten, aus meiner Gat⸗ 
den ſie als armen Geſellen geheirathet hatte, ver- tin und meinen Kindern; welche Früchte mir vom 
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langen angeſtrengten Fleiße geblieben find, das laſ⸗ Und dieſes freundliche Blümchen ſeh'n 
ſet mich in dieſem Augenblick verſchweigen, vielleicht Wenn ſtille Liebe 8 Mh 2 


loͤſ't die Zeit meine Zunge. Nur ſoviel möget ihr Aus ihm noch himmli 


noch wiſſen, daß die Kunde vom herannahnenden 
Ende meiner Schweſter, der Muͤllerin, durch Freun⸗ 
deshand mir mitgetheilt, und die Sehnſucht, den 
Ort meiner Geburt und einige meiner alten Bluts⸗ 
freunde wieder zu ſehen, mich bewogen, noch einmal 
den Ocean zu durchſchiffen, um mich an der Luft 
des Vaterlandes zu laben, und vor meinem Grabe 
noch meine Wiege zu beſuchen. 

Hans trocknete ſtreichelnd eine Thraͤne auf Min: 
chens Wange, die ihr blondes Koͤpfchen zutraulich 
an ſeine Bruſt gelehnt hatte, waͤhrend ihm beinahe 
ſelbſt das Waſſer in die Augen trat, und lud den 
Greis treuberzig ein, ſo lange er vorlieb nehmen 
wolle, bei ihm im Jaͤgerhaͤuschen zu bleiben. 

Freilich, meinte er, wenn ich lieber ſchon die 
Foͤrſterſtelle hätte, da koͤnnten ich und Minchen euch 
wobl um vieles beſſer bewirthen und pflegen, und 


da folltet ihr an unſerm Gluͤck erſt eine rechte Freude 
haben. — — — 


(Fortſetzung folgt). 


Vergiß mein nicht! 
Als unſer Herr einſt Blumen ſchuf, 
Stand jede da auf ſeinen Ruf; 
Und Alle im bunten Gewande kamen 
Und fragten — ſich neigend — nach ihrem Namen. 
Der Herr benannte die tauſend Geſtalten, 
Befahl die Namen wohl zu behalten. 
Da kam am Schluß ein Blümchen zurück 
Und fragte mit einer Thraͤne im Blick: 
„Ich habe in dem großen Verein 
„Vergeſſen, Herr, den Namen Dein!“ 
Der Herr mit ernſtem Angeſicht 
"Zum Bluͤmchen freundlich drohend ſpricht: 
„„Vergiß me in nicht!““ 


Das Blümchen dachte der Rede nach, 

Jog ſich zurück an den ſtillen Bach, 
Sein freundlich blau, fein gelber Stern, 
Glaͤnzt anſpruchslos vor Menſchen gern. 
Wenn gute Menſchen vorübergehn, 
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nliſche Stimme ſpricht: 
Vergiß mein nicht! 5 


Mannichfeltiges. 


Ein munterer Knabe ſtellte ſich ſehr ungeduldig 
oder unluſtig, daß er leſen lernen ſollte. Als nun 
ein Hausfreund ihn fragte, ob er gar nicht leſen 
lernen wollte, antwortete er kurz: Nein. „Abet 
Junge, was willſt du denn werden, wenn du nicht 
einmal leſen lernſt?“ — Der Knabe antwortete raſch: 
Dann werde ich Schulmeiſter und laſſe die Jungen 
Nen 


Fünffilbig⸗ kopfzerbrechende 
Charade. 


Erſte Silbe. 


Die Zahl iſt's der Evangeliſten, 
Das wiſſen alle gute Chriſten. 
ven Zweite Sitbe. 
Sie iſt ein klein VBerbindungswort, ..) 
Nun find ſchon zwei der Silben fort. 1 
Dritte, vierte und fünfte Silbe. 
Dieſe zeigen das Alter an 
Von einem gar nicht alten Mann. 


Das Ganze. 

Dieſes, glaubt's, iſt eine Sorte f 
Beſten Weins von unſerm Orte, 2 27 
Wer dies nun nicht rathen kann, N 
Ei der iſt, nein, nicht mein Mann. 
Es ihm naͤchſtens aufzuloͤſen, 
Das, fällt nimmermehr mir ein, 
Einmal nur den Scherz geleſen, 
Muß er gleich errathen ſein. 


